
ich irkt das Buch her trocken. 50 ist mehr (etwa jene VO der romfreien frühmuittelalterli-
ZurTr verläßlichen Information als ZuUurTr privaten chen Kirche) keine wirkliche Bestätigung finden
Lektüre geeıgnet. können. hält offenbar wenig davon, Quellen
Linz Rudolf Zinnhobler durch Phantasie ersetzen Auf die Ein- und

Auswirkun rlands auf das übrige Europa (sie
J  R Hg.) 50 1Iso siınd nicht ema des Buches) wird ZIUT
Herr sa| VO Thüringen anı eingegangen Damit befaßt sich das
(143 Karte) Verlag Josef Knecht, Frankfurt VO  —; Löwe herausgegebene Sammelwerk ‚‚Die
1982 Ppb 39,80. Iren und Europa 1mM en Mittelalter‘““ (1 Teil-
Dieses Buch i ıne Art Festschrift Zzu 750. To- band Stuttgart

Bei einem Buch wıe dem vorliegenden, das Indesjahr der Elisabeth, das Ergebnis einer Ver- hohem Maße uch VO  3 ırıscher Kultur handelt,anstaltung der Rabanus-Maurus-Akademie der vermißt INa  - entsprechende Abbildungen sehrBistümer Fulda, Limburg un Mainz. Die Einlei- schmerzlich. Das Literaturverzeichnis ichtung von Jürgensmeter bietet einen knappen
Forschungsbericht und ıne Hinführung den mIır lLeber alphabetisch un drucktechnisch bes-
behandelten IThemen Da die Heilige der SCT aufgegliedert gewünscht. Die Anmerkungen

sind Zzu spärlich, Ul  Z ıne wirkliche ÜberprüfungNahtstelle VO Früh- zZzu Hochmittelalter BE- gebotener Ihesen rlauben Druckfehler sindtanden S11 (12), ist ohl eın Flüchtigkeitsfehler. selten, aber doch vorhanden, etwa, wWEennDer Herausgeber zeichnet auch eın knappes Le-
bensbild Elisabeths, hineingestellt ın einen etwas (wieder eınma. ‚‚Compostella”” (statt ‚‚Com-
j P1g geratenen und mıiıt Details überfrachte- postela””, 152) un ‚‚Nummerierung” (statt
ten chengeschichtlichen Rahmen Die wert- ‚‚Numerierung”‘, /4) geschrieben wird. Aber
vollste Abhandlung erblicke ich ın Lauers die Mänge! verblassen VOT der beachtlichen Lei-

stung dieses gediegenen Überblicks.‚‚Elisabeth und die ranken“‘“. 1ese Darstellung 1Nz Rudolf Z innhoblerdes Wirkens der Heiligen VOT dem Hintergrund
mittelalterlicher Pflege- un 5Spitalsgeschichte
eröffnet eUE Zugänge Leistung Elisabeths. KURT, Die hesen Martın Luthers und

Ohler schildert die soziale Umwelt; dabei paS- die ÄAnfänge der Reformation. (Gütersloher Ta-
siert ihm eın Rechenfehler: Wenn die Heilige mıiıt schenbücher/Siebenstern 172.) erd

Jahren heiratete und mıiıt starb, WäaTl S1e N1ıC Mohn, Gütersloh 19  R art 16,80.
1Ur re verehelicht 69) 5Sprachlich gekonnt Mit dieser Ausgabe hat et{was wıe eın
zeıg Leinweber die Bedeutung FElisabeths für Handbuch 7} den Ablaßthesen artın Lut-
die 1ITC auf; stellt SieE uns als die exemplari- hers, die Im Zusammenhang mıiıt dessen (SO-
sche Christin VOT. Meditationen VOoO  ; Abel, burtstag erneu ın den Blick unkt des Interesses
iıne Patrozinienliste für BRD un DDR (16 Sei- ben dem lext und
ten!) VO  j Jürgensmeıer und Schwerdtfeger getreten sind, geschaffen.
und eın Literatur- und Quellenverzeichnis be-

weiterführenden Anmerkungen werden ıne
ausführliche Einleitung und nahezu alle ein-

schließen den schönen Band ıne beigegebene schlägigen Dokumente geboten, die imstande
Karte EIM: die Dichte und Verbreitung der Patro- sind, den Inhalt und den historischen Kontext
inıen erkennen. Leider fehlen die Ortsnamen, erschließen. Z ur ‚‚Tatsächlichkeit“ des Thesen-
die, sofern S1E N1IC vollständig Platz gefunden
hätten, Ja immerhın durch ummern auf die anschlags, der In ıner eigenen Abhandlung (°1 -

er wird7 annn sıch aber etztlich
vorausgehende Liste hätten bezogen werden
können.

uch ur auf jenen spaten Bericht Melanch-
Ons berufen, dessen Geschichtlichkeit Von

Die Abbildungen hätte INa  —; als Querschnitt serloh In Zweitel SCeZOEN wurde. Der beige-Urc! die Verehrungsgeschichte vielleicht noch brachte Beleg, ann Agricolas ist 7 WäaTr VO
mıiıt mehr Bedacht auswählen können, G1E ber paläographisch sicher richtig aufgelöst worden
VOT allem durch beigegebene Bildunterschriften (vgl 106 ... teste ber trotzdem nıcht
erschließen sollen, des a den Schluß SC
stellten Bildnachweises. eindeutig, weil darin nıcht eXpressis verbis VONn

einem Ihesenanschlag die ede ıst Davon abge-Insgesamt 1st dieses Buch ıne wertvolle Mate- sehen vermuttelt ber das Buch den neuesten
rialsammlung für Kanzel un Katheder. Diskussionsstand und wird siıch VOT allem durch
Linz Kudolf Zinnhobler die umfangreiche Dokumentation als nützliches

Hilfsmittel für Seminare und Gesprächsrunden
RICHTER MICHAEL, rland ım Mittelalter. Kultur erweilsen.

Linzund Geschichte (180, Karten, Schaubild) Rudolf Zinnhobler
Ohlhammer, uttga: 19  S art 39,80.
In wohltuen klarer Sprache behandelt die HERBERT, Christentum Reformation

und Neuzeitt. ohlhammer 1037/2) (156.)bewegte tausendjährige Geschichte rlands VOom Kohlhammer, Stuttgart 19  S Kart 20,—-.bis Zzu Jahrhundert. Dabei nımmt die Kır-
chen- und Kulturgeschichte breiten Raum e1in. Dieses kleine Werk, dessen erster Band ın 11506-
Die Spärlichkeit der Quellen, aufdie TSt kürzlich [PT Zeitschrift schon gewürdigt wurde (132

Walsh wieder nachdrücklich hingewiesen hat 226), beschreitet eUeE Wege der Lehrstoffver-
(Innsbrucker ıst Studien I11, 1980), bedingte mittlung. Es bietet Modelle, WwWIıe [11aM Kırchenge-
freilich, dafs manche Klischeevorstellungen schichte Schülern Hoöherer Schulen vermitteln
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lieh wirkt das Buch eher trocken. So ist es mehr 
zur verläßlichen Information als zur privaten 
Lektüre geeignet. 
Linz Rudolf Zinnlzobler 

JORGENSMEIER FRIEDHELM (Hg.), So also 
Herr . . . Elisabeth von Thüringen 1207- 1231. 
(143 u. 1 Karte) Verlag Josef Knecht, Frankfurt 
1982. Ppb. DM 39,80. 

Dieses Buch ist eine Art Festschrift zum 750. To­
desjahr der hl. Elisabeth, das Ergebnis einer Ver­
anstaltung der Rabanus-Maurus-Akademie der 
Bistümer Fulda, Limburg und Mainz. Die Einlei­
tung von F. Jürgensmeier bietet einen knappen 
Forschungsbericht und eine Hinführung zu den 
behandelten Themen. Daß die Heilige an der 
Nahtstelle vom Früh- zum Hochmittelalter ge­
standen sei (12), ist wohl ein Flüchtigkeitsfehler. 
Der Herausgeber zeichnet auch ein knappes Le­
bensbild Elisabeths, hineingestellt in einen etwas 
zu üppig geratenen und mit Details überfrachte­
ten kirchengeschichtlichen Rahmen. Die wert­
vollste Abhandlung erblicke ich in H. H. Lauers 
„Elisabeth und die Kranken". Diese Darstellung 
des Wirkens der Heiligen vor dem Hintergrund 
mittelalterlicher Pflege- und Spitalsgeschichte 
eröffnet neue Zugänge zur Leistung Elisabeths. 
N. Oh/er schildert die soziale Umwelt; dabei pas­
siert ihm ein Rechenfehler: Wenn die Heilige mit 
14 Jahren heiratete und mit 24 starb, war sie nicht 
nur 7 Jahre verehelicht (69). Sprachlich gekonnt 
zeigt W. Leinweber die Bedeutung Elisabeths für 
die Kirche auf; er stellt sie uns als die exemplari­
sche Christi.n vor. Meditationen von W. Abel, 
eine Patrozinienliste für BRD und DDR (16 Sei­
ten!) von F. Jiirgensmeier und R. E. Sclnverdtfeger 
und ein Literatur- und Quellenverzeichnis be­
schließen den schönen Band. Eine beigegebene 
Karte läßt die Dichte und Verbreitung der Patro­
zinien erkennen. Leider fehlen die Ortsnamen, 
die, sofern sie nicht vollständig Platz gefunden 
hätten, ja immerhin durch Nummern auf die 
vorausgehende Liste hätten bezogen werden 
können. 
Die Abbildungen hätte man als Querschnitt 
durch die Verehrungsgeschichte vielleicht noch 
mit mehr Bedacht auswählen können, sie aber 
vor allem durch beigegebene Bildunterschriften 
erschließen sollen, statt des an den Schluß ge­
stellten Bildnachweises. 
Insgesamt ist dieses Buch eine wertvolle Mate­
rialsammlung für Kanzel und Katheder. 
Linz Rudolf Zi11nl10bler 

RICHTER MICHAEL, Irland im Mittelalter. Kultur 
und Geschichte. (180, 4 Karten, 1 Schaubild) 
Kohlhammer, Stuttgart 1983. Karl. DM 39,80. 

In wohltuend klarer Sprache behandelt R. die 
bewegte tausendjährige Geschichte Irlands vom 
5. bis zum 15. Jahrhundert. Dabei nimmt die Kir­
chen- und Kulturgeschichte breiten Raum ein. 
Die Spärlichkeit der Quellen, auf die erst kürzlich 
K. Walsli wieder nachdrücklich hingewiesen hat 
(Innsbrucker Hist. Studien III, 1980), bedingte 
freilich, daß manche Klischeevorstellungen 
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(etwa jene von der romfreien frühmittelalterli­
chen Kirche) keine wirkliche Bestätigung finden 
können. R. hält offenbar wenig davon, Quellen 
durch Phantasie zu ersetzen. Auf die Ein- und 
Auswirkungen Irlands auf das übrige Europa (sie 
sind nicht das Thema des Buches) wird nur am 
Rande eingegangen. Damit befaßt sich z. B. das 
von H. Löwe herausgegebene Sammelwerk „Die 
lren und Europa im frühen Mittelalter" (1. Teil­
band Stuttgart 1982). 
Bei einem Buch wie dem vorliegenden, das in so 
hohem Maße auch von irischer Kultur handelt, 
vermißt man entsprechende Abbildungen sehr 
schmerzlich. Das Literaturverzeichnis hätte ich 
mir lieber alphabetisch und drucktechnisch bes­
ser aufgegliedert gewünscht . Die Anmerkungen 
sind zu spärlich, um eine wirkliche Uberprüfung 
gebotener Thesen zu erlauben. Druckfehler sind 
selten, aber doch vorhanden, so etwa, wenn 
( wieder einmal!) ,, Compostella" (statt „ Com­
postela", S. 152) und „Nummerierung" (statt 
„Numerierung", S. 74) geschrieben wird. Aber 
die Mängel verblassen vor der beachtlichen Lei­
stung dieses gediegenen Uberblicks. 
Linz Rudolf Zi1111/1obler 

ALAND KURT, Die 95 Thesen Martin Lutlrers und 
die Anfänge der Reformation. (Gütersloher Ta­
schenbücher/Siebenstern 1406). (172.) Gerd 
Mohn, Gütersloh 1983. Kart. DM 16,80. 

Mit dieser Ausgabe hat A. so etwas wie ein 
Handbuch zu den 95 Ablaßthesen Martin Lut­
hers, die im Zusammenhang mit dessen 500. Ge­
burtstag erneut in den Blickpunkt des Interesses 
getreten sind, geschaffen. Neben dem Text und 
weiterführenden Anmerkungen werden eine 
ausführliche Einleitung und nahezu alle ein­
schlägigen Dokumente geboten, die imstande 
sind, den Inhalt und den historischen Kontext zu 
erschließen. Zur „ Tatsächlichkeit" des Thesen­
anschlags, der in einer eigenen Abhandlung er­
örtert wird (113--135), kann sich aber letztlich 
auch A. nur auf jenen späten Bericht Melanch­
thons berufen, dessen Geschichtlichkeit von 
Iserloh in Zweifel gezogen wurde. Der beige­
brachte Beleg Johann Agricolas ist zwar von A. 
paläographisch sicher richtig aufgelöst worden 
(vgl. S. 106: ,, me teste"), aber trotzdem nicht 
eindeutig, weil darin nicht expressis verbis von 
einem Thesenanschlag d ie Rede ist. Davon abge­
sehen vermittelt aber das Buch den neuesten 
Diskussionsstand und wird sich vor allem durch 
die umfangreiche Dokumentation als nützliches 
Hilfsmittel für Seminare und Gesprächsrunden 
erweisen. 
Linz Rudolf Zi1111/10bler 

KEMLER HERBERT, Christentum - Reformation 
und Neuzeit. (Kohlhammer Tb. Bd. 1037/2). (156.) 
Kohlhammer, Stuttgart 1984. Kart. DM 20,-. 

Dieses kle ine Werk, dessen erster Band in unse­
rer Zeitschrift schon gewürdigt wurde (132 (1984] 
226), beschreitet neue Wege der Lehrstoffver­
mittlung. Es bietet Modelle, wie man Kirchenge­
schichte Schülern Höherer Schulen vermitteln 



annn Anknüpfend ‚eıgene Erfahrungen‘“‘ sich keineswegs ıne ‚‚Geschichte”‘, sondern
wird In iınem Abschnitt ‚‚Problematisierung” Ur ‚„„‚Bausteine“‘ Z eiıner Geschichte VO  -
geboten, werden pointierte Fragen arti- Seitz 50 ist das Hochmittelalter pra  SC dUSBeE-kuliert; folgt eın Informationsteil und schließ- klammert, desgleichen die eit ach der Gegen-lich ıne ‚„Problembearbeitung‘‘; diese zumeist reformation, wenn INa  j VO einer Liste der Mön-

che VO:  —; 1600 bis 1782 und VO Verzeichnissenın Form einschlägiger Textstellen als Diskus-
sionsgrundlage. 50 anregend das Verfahren ist, des Personal- und Vermögenstandes Zu1 Zeit der

VO Lehrer jel Kenntnissen VOTI- Aufhebung bsieht. Der utor ayer wird das
aus Will dieses ‚‚Arbeitsbuch“‘ mıit Gewinn ragmentarısche seiner Arbeit vermutlich mıiıt
benützen, mu(ß sicherlich immer wieder 1ın Quellenmangel be unden. Ich annn mir ber
Handbüchern der Kirchengeschichte nachschla- nicht vorstellen, al ıne systematische FOr-
geNn, jene Informationen erhalten, die für schung die vorhandenen Lücken nıcht wenig-

stens teilweise schließen können. Daß ınıne sinnvolle Auseinandersetzung mıit den oft
schwierigen Texten aus der Literatur unerläßlich der Abhandlung seıiıtenweilise ateinische oku-
sind Demjenigen, der diese Mühe NIC| scheut, mente zıtiert werden, hne S1eE inhaltlich CI -
annn das Taschenbuch empfohlen werden. schließen, ist zumindest eın Schönheitsfehler.
ec gut tinde ich 'O17 seiner Kürze den 50 sehr I1la  —; sich über das Gesamtunternehmen
chnitt ber die Aufklärung 1ın Deutschland, freut und uch den gegenwärtigen Band dankbar

ZuUT Kenntnis nımmt, I1a  - sich doch VOwährend twa das kleine Kapitel über das Ver-
hältnis der Kırchen zu Nationalsozialismus Vertasser 1Nne intensivere Auseinandersetzungeinfach knapp ist, befriedigen. 50 blei- mıiıt seinem Ihema gewünscht.ben zu Beispiel die vielen Opfer — uch Blutop- 1NZ Kudolf Zinnhobler
fer für ihre christliche Glaubensüberzeugung
unerwähnt. Sehr anschaulich und uch über-
zeugend ist die Liste der ‚‚religiösen Merkmale*‘‘ FRANZ, Geschichte des Erzbistums Wıen.des Nationalsozialismus, die dem Begriff des Herold, Wien 1983 Ln 380.—-/DM 52.—.‚„Heiligen“ zuordnet (130f.)
1Nz Rudolf Zıiınnhobler ESs ıst das Schicksal olcher Überblicke, dafß SIE

jeder benützt und jeder kritisijert. 50 möchten WIr
zunächst einmal dem Verfasser, dem rdi-

URSULA, Bıbliographie der ehemaligen nNarıus für Kirchengeschichte der Kath.-theol
Klöster nd Stifte IM Bereich des Bistums Berlin, des Fakultät Wien, den ank dafür abstatten, da{fs
Bischöflichen Amtes Schwerin und angrenzender Ge- sich überhaupt diesem Unternehmen ent-
hıete. (Studien Zur katholischen Bistums- un schlossen hat, dessen WeCc| ach seinen e1-
Klostergeschichte, 26) (478 Karte) St.- orten her ist, ‚‚dem interessierten
Benno- Verlag, Leipzig 1983 29,50. Laien ıIn verständlicher Weise die bewegte Ver-

angenheit” des Bistums Vo seiner GründungNur wer selber schon ähnliche Arbeiten gemacht ber die Erhebung zu Erzbistum 1723)hat, ird die Mühe können, die hınter
diesem Buch steckt Durch den seibstiosen bis Zur Gegenwart vorzuführen, als iıne ‚‚stren
Dienst, der hier geleistet wurde, wird mehr als wissenschaftliche Fachpublikation” sSein (6)
150 klösterlichen Institutionen durch die Anftüh- In tlüssiger Sprache werden die wesentlichen
Iung einschlägiger Quellenpublikationen un Etappen geschildert. kıine Tabelle der Bischöfe,
ıteratur der geschichtliche Zugang erleichtert. eın umfangreiches Literaturverzeichnis und e1n
Darüber hınaus ıst das Werk uch eın kleines Kegister bilden den willkommenen Abschluß
Nachschlagewerk Z diesen 3  101en selbst, Daß das Jahrhundert je] knap behandelt

al die (38-wird doch ın einem kurzen Vorspann jeweils eın wurde, weiß der Autor selbst (7);
knapper Abriß der Klostergeschichte geboten. schichte des Bistums oft hinter der der Bischöfe
Die übersichtliche Anlage erleichtert die Ver- zurücktritt, ist schade Leider en sich uch
wendbarkeit. Fehler eingeschlichen, VO denen hier 1Ur einıge
INzZ Rudolf 7 innhobler genannt sind: Die Beisetzung Scherers „,Im

heutigen en Dom D Linz unter der Kan-
zel VO:!  3 der aus fruchtbar gewir. hat-

Die Geschichte der Kartause Seitz te‘  ‚0, 66) trifft nicht der ‚‚Alte Dom  s lgna-
tiuskirche) wurde TST ab 166' gebaut, der 1605(Analecta C’artusiana 1 hg. Hogg, Ja verstorbene Jesuit wirkte ın der Stadtpfarrkirche.mes). nstitut Anglistik und Amerikanıi- Das Kolleg ın Linz, dessen Rektor 5Sigismundstik der Universitä Salzburg 1983 art ntiton Traf ohenwart spater Erzbischoft VO

Dais diese Keihe, die sich vorwiegend der (Ge- Wien wurde (1803—-1820), ([31 nıiıcht ‚‚Noricum”‘
schichte un Geistesgeschichte der Öösterreichi- sondern ‚‚Nordicum” un die für die Spa-
schen Kartausen wıdmet, nunmehr bereits auf tere Liquidation des Josephinismus maßgebliche
ber 100 Bände gediehen ist, ist das Verdienst Bischofskonferenz tfand nıcht 1850 statt 239)
VO  — Hogg. Er hat damit iıne außerordentlich sondern 1584' och wollen wır nicht ın kleinliche
wertvolle Materialsammlung geschaffen. Beckmesserei verfallen, sondern her nochmals
Dieser Band befaflt siıch mıt der ehemals unter- dafür danken, dafß diesen handlichen Über-
steirischen Kartause Seitz. Der Titel treilich ıst für blick der Wiener Bistumsgeschichte 1U ıb  Z

Lıinzdas kleine Büchlein Z anspruchsvoll. Es handelt Rudolf Zinnhobler
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kann. Anknüpfend an „eigene Erfahrungen" 
wird in einem Abschnitt „ Problematisierung" 
geboten, d. h. es werden pointierte Fragen arti­
kuliert; es folgt ein Informationsteil und schließ­
lich eine „Proble mbearbeitung"; diese zumeist 
in Form einschlägiger Textstellen als Diskus­
sionsgrundlage. So anregend das Verfahren ist, 
es setzt vom Lehrer zu viel an Kenntnissen vor­
aus. Will er dieses „Arbeitsbuch" mit Gewinn 
benützen, muß er sicherlich immer wieder in 
Handbüchern der Kirchengeschichte nachschla­
gen, um jene Informationen zu erhalten, die für 
eine sinnvolle Auseinandersetzung mit den oft 
schwierigen Texten aus der Literatur unerläßlich 
sind. Demjenigen, der diese Mühe nicht scheut, 
kann das Taschenbuch empfohlen werden. 
Recht gut finde ich - trotz seiner Kürze- den Ab­
schnitt über di e Aufklärung in Deutschland, 
während etwa das kleine Kapitel über das Ver­
hältnis der Kirchen zum Nationalsozialismus 
einfach zu knapp ist, um zu befriedigen. So blei­
ben zum Beispiel die vielen Opfer- auch Blutop­
fer - für ihre christliche Glaubensüberzeugung 
unerwähnt. Sehr anschaulich und auch über­
zeugend is t die Lis te der „ religiösen Merkmale" 
des Nationalsozialismus, die K. dem Begriff des 
,,Heiligen" zuordnet (130f.). 
Linz Rudolf Zi1111/10bler 

CREUTZ URSULA, Bibliographie der ehemaligen 
Klöster und Stifte im Bereich des Bistums Berlin, des 
Bischöflichen Amtes Schwerin und angrenzender Ge­
biete. (Studien zur katholischen Bistums- und 
Klostergeschichte, Bd. 26). (478. u. 1 Karte) S t. ­
Benno-Verlag, Leipzig 1983. M 29,50. 

Nur wer selber schon ähnliche Arbeiten gemacht 
hat, wird d ie Mühe ermessen können, die hinter 
diesem Buch steckt . Durch den selbstlosen 
Dienst, der hier geleistet wurde, wird zu mehr als 
150 klösterlichen Institutionen durch die Anfüh­
rung einschlägiger Quellenpublikationen und 
Literatur der geschichtliche Zugang erleichtert. 
Darüber hinaus ist das Werk auch ein kleines 
Nachschlagewerk zu diesen Institutionen selbst, 
wird doch in e inem kurzen Vorspann jeweils ein 
knapper Abriß der Klostergeschichte geboten. 
Die übersichtliche Anlage erleichtert die Ver­
wendbarkeit. 
Linz Rudolf Zinnlrobler 

MAYER, ERWIN, Die Geschichte der Kartause Seitz 
(Analecta Cartusiana Bd. 104, hg. v. Hogg Ja­
mes). (116.) Institut f. Anglistik und Amerikani­
stik der Universität Salzburg 1983. Kart. 

Daß diese Reihe, die sich vorwiegend der Ge­
schichte und Geistesgeschichte der österreichi­
schen Kartausen widmet, nunmehr bereits auf 
über 100 Bände gediehen ist, ist das Verdienst 
von/. Hogg. Er hat damit ein e außerordentlich 
wertvolle Materialsammlung geschaffen. 
Dieser Band befaßt sich mit der ehema ls unter­
s teirischen Kartause Seitz. Der Titel fre ilich ist für 
das kleine Büchlein zu anspruchsvoll. Es handelt 

sich keineswegs um eine „Geschichte", sondern 
nur um „Bausteine" zu einer Geschichte von 
Seitz. So ist das Hochmittelalter praktisch ausge­
klammert, desgleichen die Zeit nach der Gegen­
reformation, wenn man von einer Liste der Mön­
che von 1600 bis 1782 und von Verzeichnissen 
des Personal- und Vermögenstandes zur Zeit der 
Aufhebung absieht. Der Autor E. Mayer wird das 
Fragmentarische seiner Arbeit vermutlich mit 
Quellenmangel begründen. Ich kann mir aber 
nicht vorstellen, daß eine systematische For­
schung die vorhandenen Lücken nicht wenig­
stens teilweise hätte schließen können. Daß in 
der Abhandlung seitenweise lateinische Doku ­
mente zitiert werden, ohne sie inhaltlich zu er­
schließen, ist zumindest ein Schönheitsfehler. 
So sehr man sich über das Gesamtunternehmen 
freut und auch den gegenwärtigen Band dankbar 
zur Kenntnis nimmt, so hä tte man sich doch vom 
Verfasser eine intensivere Auseinandersetzung 
mit seinem Thema gewünscht. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

LOIDL FRANZ, Geschichte des Erzbistums Wien. 
(374.) Herold, Wien 1983. Ln. S 380.-/DM 52,-. 
Es ist das Schicksal solcher überblicke, daß sie 
jeder benützt und jeder kritisiert. So möchten wir 
zunächst einmal dem Verfasser, dem em. Ordi­
narius für Kirchengeschichte an der Kath.-theol. 
Fakultät Wien, den Dank dafür abstatten, daß er 
sich überhaupt zu diesem Unternehmen ent­
schlossen hat, dessen Zweck es- nach seinen ei­
genen Worten - eher ist, ,, dem interessierten 
Laien in verständlicher Weise die bewegte Ver­
gangenheit" des Bistums von seiner Gründung 
(1469) über die Erhebung zum Erzbistum (1723) 
bis zur Gegenwart vorzuführen, als eine „streng 
wissenschaftliche Fachpublikation" zu sein (6). 
In flüssiger Sprache werden die wesentlichen 
Etappen geschildert. Eine Tabelle der Bischöfe, 
ein umfangreiches Literaturverzeichnis und ein 
Register bilden den w illkommenen Abschluß. 
Daß das 20. Jahrhundert viel zu knapp behandelt 
wurde, weiß der Autor selbst (7); daß die Ge­
schichte des Bistums oft hinter der der Bischöfe 
zurücktritt, ist schade. Leider haben sich auch 
Fehler eingeschlichen, von denen hier nur einige 
genannt sind: Die Beisetzung P. Scherers „ im 
heutigen alten Dom zu Linz unter der Kan­
zel ... , von der aus er so fruchtbar gewirkt hat­
te" (66), trifft nicht zu; der „Alte Dom"(= lgna­
tiuskirche) wurde erst ab 1669 gebaut, der 1605 
verstorbene Jesuit wirkte in der Stadtpfarrkirche. 
Das Kolleg in Linz, dessen Rektor Sigismund 
Anton Graf Hohenwart später Erzbischof von 
Wien wurde (1803-1820), heißt nicht „Noricum" 
sondern „Nordicum" (201), und die für die spä­
tere Liquidation des Josephinismus maßgebliche 
Bischofskonferenz fand nicht 1850 s tatt (239), 
sondern 1849. Doch wollen wir nicht in kleinliche 
Beckmesserei verfallen, sondern eher nochmals 
dafür danken, daß es diesen handlichen über­
blick der Wiener Bistumsgeschichte nun gibt. 
Linz Rudolf Zi,mhobler 
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